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| Knreriien: | Direktion des Reichshallen-O peretten-Theaters + Räksscheh Fritz RE 
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Operette in drei Akten von Georg Okonkowsky / Gesang-Texte von 
Will Steinberg / Musik von Walter Bromme. 


Walter Brommes prickelnde und aparte Ope- 
rettge „Mascottchen“ hatte schon vor einigen 
Jahren bei ihrer Erstaufführung und bei späteren 
Wiederholungen im Reichshallen-Operetten-Theater 
durchschlagenden Erfolg. In der jetzigen Neueinstu- 
dierung, mit Gretl Finkler als Gast, dürfte 
„Mascöottchen“ wieder an vielen Abenden mit Lust 
und kecker Laune über die Bretter hüpfen. 


Inhaltsangabe. 


1.Akt: 


Der erste Akt spielt in dem klenanten Salon einer 
kleinen, intimen, vornehm eingerichteten Villa. Frau 
Gräfin Gunilde von Castell-Steensdorf unterhält sich 
heute, am Vorabend der Hochzeit ihrer Tochter 
Marion, mit dem Grafen von Friisenborg, dem Vater 


ihres zukünftigen Schwiegersohnes. Sie hat das Haus 


von einer angeblichen russischen Fürstin für ihr 
Kind gemietet und ihm das Nestchen warm einge- 
richtet. Eine ganze Reihe von Verwandten ist heute 
geladen, sich die wunderhübsche Villa anzusehen, 
und alles ist entzückt von dem reizenden Heim. Auch 
Erik, der junge Bräutigam, erscheint. Er ist bei seiner 
Familie als ein sehr w ohlerzogener, bescheidener 
Mensch bekannt, dessen vornehme Korrektheit und 
ruhige Zurückhaltung von allen Seiten gelobt wird. 
Ebenso führt er sich auch ein, indem er einer Unzahl 
alter Tanten die Hand küßt und stets seine Siltsam- 
keit und Hochanständigkeit betont. — Erik kommen 
die Räume, die er künftig bewohnen soll, bekannt 
vor. Beim Anblick eines Bildes über dem Kamin, 
hinter dem eine durch einen besonderen Mechanis- 
mus zu Öffnende Geheimkassette liegt, erkennt er die 
Wcehnung als die seiner früheren Geliebten wieder. 
Beinahe verrät er seine Vertrautheit mit den Räu- 
men. Da erscheint Marion von Castell-Steensdorf, 
seine Braut, mit ihren Freundinnen. Sie ist ein 
junges, süßes, taufrisches Geschöpf von 18 bis 20 
Jahren und hat den letzten Tag ihrer Freiheit dazu 
benutzt, um noch einmal in.der Stadt zu flanieren 
und die Modehäuser und Konditoreien zu besuchen. 
Die Freundinnen beglückwünschen Marion zu dem 
großen Glück, das ihr bevorsteht; doch sie bedauert, 
nachdem sie erst vor kurzem aus der strengen 


Klosterschule entlassen ist, wieder in ein neues Ge- 
fängnis, ‚als das sie die Ehe betrachtet, gehen zu 
müssen. Auf die Frage, ob sie ihren Erik denn nicht 
liebe, gibt sie die Antwort, daß sie sich über die 
Gefühle zu ihrem Bräutigam noch .nicht ganz klar. 
sei. Jedenfalls beklagt sie sich über dessen Weich- 
heit und Schlappheit; sie vergleicht ihn mit einer 
Milchsuppe, und möchte doch gerne Champagner ha- 
ben. Ihr Wunsch, am Vorabend ihrer Hochzeit noch 
einen recht tollen Streich zu begehen, ist daher be- 
greiflich. Die Begrüßung mit ihrem Bräutigam ist 
steif und förmlich, und die Mutter winkt den Freun- 
dinnen, um das Brautpaar allein zu lassen. Auch. bei 
der Unterhaltung. zwischen den Brautleuten entpuppt 
sich Erik als ein hölzerner Etikettenmensch, und der 
lustige Vorschlag Marions, daß sie sich gegenseitig 
ihre “bisherigen Erlebnisse beichten wollen, hat kei- 
nen anderen Erfolg, als daß sie ein tatenloses Vor- 
leben Eriks erfährt. Nachdem sie sich in ein anderes 
Zimmer zurückgezogen haben, erscheint Krag von 
Westergaard, ein alter Kapitän, der sich von dem 
Stubenmädchen nicht aufhalten läßt, die ihm ver- 
trauten Räume mit Ungeniertheit zu betreten. Er hat 
vor drei Jahren zum letzten Male eine bekannte 
Ballettänzerin, die hier wohnte, besucht, und ist er- 
staunt, die ihm lieb gewordene Flasche Cognak nicht 
an der gewohnten Stelle zu finden. Statt der erwarte- 
ten Tänzerin, die zufällig auch den Namen Marion 
führt, erscheint die Gräfin-Mutter und ist empört 
über die Intimitäten Krags, der sie für cine Theater- 
mutter hält und entsprechend mit ihr umspringt. 
Nanette, das Stubenmädchen, bringt einen Brief 
herein, der der alten Gräfin die Augen über ihren 
zukünftigen Schwiegersohn öffnen soll. Er ist ein 
Duckmäuser; während er am Tage den Schüchternen 
spielt, treibt er sich abends. .in verwegener Gesell- 
schaft herum. Der alte Graf Friisenborg, dem Gunilde 
den Brief zeigt, hält ihn indessen für eine nieder- 
trächtige Verleumdung. Da aber in dem Brief für 
den gleichen Abend ein Bord-Fest eines vom Nord- 
kap zurückgekehrten Dampfers „Swea“ angekündigt 
ist, auf dem der Bräutigam sich mit jungen Damen 
zweifelhafter Qualität amüsieren will, beschließen die 
beiden das Fest zu besuchen. — Inzwischen ist es 
dunkel geworden, die Freundinnen und Verwandten 
verabschieden sich von Marion und ihrer Mutter. 


Marion ist zu erregt, um sich sofort schlafen zu 
legen, während ihre Mutter zu Bett geht. Da läßt 
sich eine Dame melden, die sich als Marion de Lorm, 
die frühere Besitzerin des Hauses, vorstellt und um 
die Erlaubnis bittet, aus einem Geheimfach die Briefe 
ihrer früheren Liebhaber abholen zu dürfen. Der 
kleinen Marion kommen diese Erzählungen furchtbar 
interessant vor, und sie bittet, unerfahren in der 
Liebe, wie sie ist, die Tänzerin, ihr einige von den 
Liebesbriefen vorzulesen, bevor sie diese in die Flam- 
men des Kamins wirft. Die Tänzerin, die Gefallen an 
Marion gefunden hat, entschließt sich auch dazu und 
wırft die Briefe dann ins Feuer. — Ein neuer Be- 
sucher meldet sich an: Harald von Westergaard, der 
Neffe des Kapitäns, kommt, um ebenfalls die Tänzerin 
zu besuchen. Ihr Schiff „Swea“ ist von einer mehr- 
jährigen Nordlandreise zurückgekehrt, und die Sehn- 
sucht der jungen Offiziere, wieder einmal nach Her- 
zenslust eine Nacht durchzutollen, veranlaßt sie, ein 
Bordfest zu arrangieren. Ursprünglich sollte - der 
Kapitän wegen seines Alters davon ausgeschlossen 
werden, er hat sich aber vorgenommen, seinen jungen 
Offizieren zu zeigen, daß er trotz seines Alters noch 
die fescheste Frau in ihren Kreis bringen wird. 
Harald, dessen Neffe, ein junger, lustiger, liebens- 
würdiger Seeoffizier, will dem Onkel einen Streich 
spielen. Er.hat die Adresse der Schönen erfahren und 
ist nun hier, um selbst dem Onkel das Mädchen vor 
‘der Nase wegzuschnappen. Die junge Braut, die er 
im Zimmer findet, hält er natürlich für die Tänzernin 
und trägt ihr’ sein Anliegen vor. Die kleine Marion, 
die den ganzen Zusammenhang nicht versteht, der 
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aber der liebenswürdige junge Mensch sehr gut ge- 
fällt, ‚verspricht ihm scheinbar, zu kommen, doch 
denkt sie im Herzen nicht an eine solche Extratour. 
Ihre Grundsätze ‘werden aber durch die Tänzerin 
de Lorm ins Wanken gebracht, und ihre. Bedenken, 
daß sie.sich dort nicht zu benehmen verstehe, räumt 


Direktor Willy Hünnes Photo: H. Zink, Köln 


die Tänzerin dadurch fort, daß sie ihr einige Anwei- 
sungen für das Benehmen an einem solchen Ort gibt. 
Der Tollheit schon etwas günstiger gestimmt, ver- 
läßt Marion das Zimmer, und nun erscheint Krag 
wieder. Die de Lorm will anfangs dessen Einladung 
nicht annehmen, da sie kurz vor der Verheiratung 
mit einem russischen Fürsten steht; da er aber sehr 
schön zu bitten versteht, und sie dem alten „Onkel- 
chen“, den sie früher so gern gehabt hat, nichts ab- 
schlagen kann, verspricht auch sie, zu dem Fest zu 
erscheinen. | 
Die Uhr schlägt zehn, das Stubenmädchen zieht die 
Vorhänge zu, und nun sieht Marion, die ihre Erre- 
gung nicht schlafen läßt, die Roben ihrer Braut- 
ausstattung liegen. Sie probiert eines der schönen 
Kleider an, und während sie sich im Spiegel be- 
trachtet, entdeckt sie auf dem Boden einen der 
vorhin von der Tänzerin ins Feuer geworfenen Briefe, 
der zufällig nicht verbrannt ist. Sie erkennt die 
Handschrift ihres Bräutigams und sieht sich durch 
dessen Treulosigkeit und Heuchelei in ihrer Ehre 
gekränkt. Im richtigen Augenblick erscheint Harald, 
der sich durch eine Nebentür Eingang in das ver- 
schlossene Haus verschafft hat, und er hat es nun 
leicht, die kleine Marion, die er mit dem Kosenamen 
der Viorgängerin, „Mascottchen“, benennt, zu dem 
tollen Streiche zu überreden, und sie verlassen das 
Haus in aller Stille. um sich zu dem Fest an Bord 
der „Swea“ zu begeben. 5 





2. Akt: 


Der zweite Akt spielt an Bord eines großen Ver- 
gnügungsdampfers einer schwedischen Gesellschaft, 
und zwar in den Gesellschafts-Salons. des Schiffes. 
Links und rechts sieht man die Bullaugen, durch die 
das Meer hereinleuchtet, im Hintergrunde zwei 
Passagierkabinen, die als Separes hergerichtet sind. 
Es ist 11 Uhr nachts. Die Offiziere haben anläßlich 
des Silvesters ein Ballfest arrangiert, zu denen sie 
Freunde und Freundinnen aus der Stadt eingeladen 
haben. 

Es herrscht bereits animierte Stimmung. Die Offi- 
ziere sitzen in den Korbsesseln des Salons, die Stim- 
mung der Damen ist ebenfalls recht vorgeschritten. 
Sie sitzen teilweise schon auf dem Schoße der 
Offiziere, teilweise auf den Tischen. Nun erscheint 
Harald mit Marion, die erstaunt das Schiff und seine 
Umwandlung in einen Ballsaal betrachtet. Sie findet 
sich rasch in die Rolle, die sie heute Abend zu spielen 
sedenkt, während sich Harald in die urwüchsige, 
drollige Art der kleinen Marion verliebt. Auch den 
Offizieren, den Freunden Haralds gegenüber, die sie 
für die Tänzerin halten, trägt Marion ein ungezwunge- 
nes Wesen zur Schau, so daß sie sich im Nu die Her- 
zen aller erobert. Geschickt entzieht sie sich der 
Gefahr, sich mit Harald zu weit einzulassen, indem 
sieauch mit den anderen Offizieren tanzt und scherzt. 

Inzwischen ist auch der Kapitän Krag mit der 
wirklichen Marion de Lorm angekommen: Da ihm 
die Ankunft des Stewards zu lange dauert, sucht er 
ihn, «und .in der Zwischenzeit erscheint Erik, der 
ebenfalls zu dem Fest eingeladen ist, und erkennt 
seine frühere Geliebte Marion de Lorm wieder. Er 
versucht, seine alten Beziehungen zu ihr wieder 
anzuknüpfen und verrät dabei, wie gleichgültig ihm 





Atlantik-Photo-Ges. m. b.H. 


Komponist Walter Bromme 


seine junge Braut ist. Krag hat in der Zwischenzeit 
seinen Steward, der sich durch affenähnliche Ge- 
schwindigkeit bei Ausführung seiner Aufträge aus- 
zeichnet, gefunden und hat die bestellten Speisen 
und Getränke gleich mitgebracht. Erstaunt sieht er, 
daß die de Lorm verschwunden ist. Da kommt schon 
der Ersatz in Gestalt der jungen Marion, die, atemlos 
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vom Tanzen, ein Plätzchen zum Ausruhen sucht. 
Gemütlich setzt er sich mit ihr an ein Tischchen und 
formlos stellt er sich als „Onkel Krag“ vor. Sie er- 
kennt in ihm den alten Freund der Tänzerin und 
nimmt seine Einladung zu dem nun einmal vor- 
handenen Souper ohne Bedenken an und verspricht, 
später in die Kabine Nummer 1 zu kommen, in der 
er verschwindet, um den Sekt kalt zu’ stellen. 





Hansi Karoll 


- Inzwischen sind Friisenborg und die Gräfin ange- 
langt, um sich nach Erik umzusehen. Gunilde läuft 
Krag in den Weg, ist entsetzt, den Seebären wieder- 
zusehen und entzieht dich durch schleunige Flucht 
seinen Vertraulichkeiten. Da erscheint die de Lorm 
am -Arme Eriks, und Harald wird von seinem Onkel 
Krag darüber aufgeklärt, wer die wirkliche Marion 
ist. — Zwischen der de Lorm und Erik sind die alten 
Erinnerungen wieder aufgefrischt worden, und ein 
leises Bedauern ob der bevorstehenden Heirat mit 
‘dem ihr vollständig gleichgültigen russischen Für- 
sten beschleicht sie. 

Die kleine Marion hat des Guten etwas zu viel 
getan, und auch Onkel Krag hat sich in seiner Ein- 
samkeit dem Alkohol ergeben und zeigt sichtlich die 
ersten Stadien der „akuten Alkohol-Vergiftung‘“. In 
einer Rauschszene, die den Höhepunkt des ganzen 
Stückes bildet, versucht Marion, die sich selbst ihrer 
Situation nicht mehr klar ist, dem benebelten Onkel 
Krag die Wahrheit zu gestehen, und hält in ihrem 
Schwips Harald für ihre Mutter, die ihr gute Nacht 
sagen will; sie läßt sich von ihm küssen. Doch da 
gewinnt ihre gute Erziehung die Oberhand über ihren 
Schwips, sie erkennt Harald, weist seine Annäherung 
ernst zurück, indem sie ihm die Verwechselung er- 
klärt und ihm das Versprechen abnimmt, daß er sie 
niemals wiedersehen wird. Unter dieser Bedingung 
bleibt sie noch kurze Zeit auf dem Feste, um die 
Mitternachtsstunde und damit den Beginn des neuen 
Jahres mit dem ihr äußerst sympathischen jungen 
Offizier zu feiern. Ein Trompetensignal und Böller- 
schüsse kündigen den Beginn des neuen Jahres an. 
Die Offiziere und ihre Gäste sammeln sich im Salon 
und begehen unter Tanz und Gesang den Jahres- 
wechsel. In diesem Trubel erkennt Erik seine Braut, 
entsetzt ruft er: „Komteß“, und verrät so allen die 
wahre Herkunft der kleinen Marion. In diesem Augen- 


= 


unbekümmert um die Zukunft, ihre 


blick kommen auch Gunilde und Graf. Friisenborg 
über die Mitteltreppe, sie prallen auf das erstaunte 
Brautpaar. Die Gräfin, die entsetzt ist über die Tat 
ihrer Tochter, wird von Marion de Lorm, die alle 
Schuld auf sich nimmt, beruhigt, jedoch hat sie den 
Inhalt des Briefes bestätigt gefunden, und kühl ver- 
abschieden sich Graf Friisenborg und Erik, während 
Harald noch Gelegenheit findet, dem geliebten Mäd- 
chen zum Abschied für immer die Hand zu drücken. 


3. Akt: 


Der dritte Akt spielt im Innern eines Segler-Block- 
hauses im Hafen der Segelboote, etwa acht Tage 
nach dem zweiten Akt. Die Einrichtung ist sehr 
traulich und gemütlich, der eiserne Ofen spendet 
behagliche Wärme, es ist nachmittags 5 Uhr, draußen 
herrscht ein stürmisches Schneewetter, Harald liegt, 
nur mit Hemd und Hose bekleidet, auf einer Chaise- 
longue und schläft, im Traume mit begeisterten Wor- 
ten des süßen Abenteuers vom Silvester gedenkend. 
Krag tritt ein und sieht den schlafenden Harald, er 
erkennt aus seinen Traumworlen die innige Liebe 
zu der kleinen Komtesse. — Das Schiff Krags kann 
wegen des Unwetters nicht in See stechen, aber 
Harald duidet es mit seinem Kummer nicht mehr 
an Land, er will fort, um auf einem anderen Schiff 
eine Stellung anzunehmen. Nun erscheint Marion 
de Lorm, die sich in keiner rosigen Stimmung be- 
findet, und macht Onkel Krag Vorwürfe darüber, 
daß er sie zu dem Abend verleitet hat. Ihr Fürst ist 
zurückgekommen, er hat von dem Seitensprung seiner 
Braut erfahren, und in einer erregten Diskussion 
hat sie ihre Verlobung aufgehoben. Sie erzählt das 


Bilder von Mascottchens Nordlandfahrt 





Im Hafen 


(Aus der Werag) 


alles stoßweise dem alten Kapitän. der zunächst 
glaubt, daß die Tänzerin wieder in seine Arme 
zurückkehren wird. Erik ist, von seiner Liebe zu 
Marion de Lorm geführt, dieser nachgestiegen; er 
überredet sie, ihren Beruf wieder aufzunehmen und, 
früheren Be- 
ziehungen wieder aufzunehmen. — a 


Inzwischen hat die kleine Marion, deren Verlobung 
mit Erik in der Zwischenzeit aufgehoben wurde, 
und die ihr reizendes Abenteuer von Silvester nicht 
vergessen kann, den Aufenthaltsort Haralds ausfindig 
gemacht. Zu Hause ist sie von ihrer Mutter mit Vor- 
würfen überschüttet worden, und die Aussicht, den 
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ihr lieb gewordenen Harald wiederzusehen, ist ge- 
schwunden. Da faßt sie den kühnen Entschluß, durch- 
zugehen und nicht eher wieder nach Hause zurück- 
zukehren, bis ihre Mutter Vernunft angenommen hat. 
Sie hat eine kieine Segelparlie unternommen und 
kommt nun, total durchnäßt, in das Haus Krags. Zu- 
nächst läßt er sie in einem Nebenraum sich um- 
ziehen und bietet ihr, da er nichts anderes hat, seine 
Kleider an. Dann erzählt sie ihm die ganze Geschichte 
“und bittet ihn um seine Hilfe. Die sagt er ihr zu, 
veranlaßt sie aber zunächst, um wieder warm zu 
. werden, sich ein wenig niederzulegen und zu schlafen. 
Kurz darauf kommt Harald, der die neue Offiziers- 
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stelle angenommen hat, zurück. Marion erwacht, 
drückt aber den Südwester ins Gesicht, um von 
Harald nicht erkannt zu werden. Harald läßt sich 
auch wirklich täuschen, und in dem nun folgenden 
Zwiegespräch erkennt Marion die große Liebe 
Haralds zu ihr. Der alte Krag hat es sich nicht neh- 
men lassen, inzwischen zu der Gräfin zu eilen. Er 
hat ihr die ganze Wahrheit erzählt und sie überredet, 
ihre Zustimmung zu der Verbindung ihrer Tochter 
Marion mit Harald zu geben. Sie kommen beide in 
dem Augenblick, wo Harald sein Mascottchen wieder- 
erkennt, und geben dem jungen Paare ihren Segen, 


Gretl Finkler 


Gretl Finkler, Liebling. des Kölner Operellen- 
publikums, kehrt wieder heim an die Stätte ihrer 
großen Triumphe. Sie kehrt wieder als das lustige, 
übermütige „Mascottchen‘“, das schon einmal, 
bei der Premiere vor etlichen Jahren, die Herzen der 
Kölner bezaubert hat. Gretl Finkler ist inzwischen 
in vielen und bedeutenden neuen Aufgaben über 
viele deutsche Öperelttenbühnen gerauscht, hat Er- 
folge über Erfolge für sich buchen können, hat über- 
all im Sturm die Sympathien des Publikums sich 
errungen: in Berlin, Wien, Hamburg, Dresden, Leipzig. 
Sie ist „Star“ auf den großen deutschen Operetten- 
bühnen, aber sie ist so lustig, so charmant, so voll 
prickelnder Laune geblieben .wie damals, als sie auf 
der ‚Bühne des Reichshallen- Theaters sang, flirtete 
und tanzte. 

Sie kommt als „M ascottichen“ und wird auch 
diesmal die entzückende Operette Walter Brommes 
zum Siege führen. Dieses „Mascottchen“ kennt man 
ja heute nicht wieder, so verändert hat es sich, so 
bunt und reich und voller Grazie präsentiert es sich 
heute. Die Neueinstudierung, die heuer im Reichs- 
hallen-Theater geboten wird, stützt sich auf die große, 
revueartige Aufmachung, in der die Operette in die- 
sem Jahr in London aufgeführt wurde, beispiellose 
Erfolge errang und monatelang den Spielplan be- 
herrschte. 

Die neue Londoner Fassung, in bunten Bildern, die 
auf der Drehbühne abrollen, mit aktuell aufgemunter- 
tem Text, mit reicher, schmissiger Musik, zu der 
Bromme noch ein paar neue Schlager hinzukompio- 
nierte, mit prunkvollen Szenen und entzückenden 
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Balletteinlagen, stellt wohl das Reizvollste und Apar- 
teste dar, was heute in einer modernen Revue-Ope- 
rette geboten werden kann. 

Ein paar besonders originelle Bilder: 

„Razzia in der Hafenspelunke“, „Alle Mann an 
Bord“, „Bordfest” und „Ballnacht‘“, schließlich das 
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große Finale: „Abfahrt des Dampfers“ — ‘und die 
groben. Balletteinlagen des Jean-Trojanowski- 
Balletts: Apachentanz, Prunkballett in Sanssouci 
und Girls an Bord. 

Walter Bromme, der Komponist, führt selbst Regie. 
Reich an Bildern und Balletts, prickelnd in Melodien, 
lustig und effektvoll in der ganzen Aufmachung, so 
wird das neue „Mascottchen“ vor Augen und Ohr des 
Beschauers im Glanz vorüberziehen. 


Die Kegelbahn 


Erinnerungen aus der Münchener 
Künstlerboh&me. 


Kegelbahn ist jenes Königreich, in dem seit einem 
Viertelsäkulum Max Haibe herrscht. Hohe Helden 
sind um ihn geschart, manche starben, oder sie ver- 
darben, wie der Genosse Erich Mühsam in Politik 
und Festungsluft. Illustre Gäste stellen sich am Hofe 
ein, Max Reinhardt sah den „Jugend“-Dichter frisch 
am Werk. Denn Halbe selber fand hier seine andere 
und bessere Hälfte, indem er schicksalhaft auf seine 
Holzfiguren zielte. Dem göttergleichen Herrscher freie 
Bahn! Er nimmt die Kugel, läßt sie den schmalen 
Bretterboden küssen, und wehe, wer die Bahn in 
diesem Augenblicke kreuzt! Der fluidale Strom der 
Energie ist unterbrochen, empört schlägt Halbe einen 
Haken und stößt die Kugel nochmals auf, che er 
zum schicksalsschwangeren Wurfe anhebi. 

Der wahre König schleudert nicht nur Blitze, 
sondern mehrt und hütet auch seines Reiches Schatz. 
So ist denn Max Halbe sein eigener Finanzminister; 
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bei andern einkassieren ist ihm reine Lust. Und es Pilder von Mascottchens Nordlandfahrt 
ist Schicksalstücke, daß diese vereinskassierliche | 
Friedensarbeit und nicht das kriegerische Spiel mit 
aufmarschierten Puppen das stärkste Drama der 
deutschen Literaturgeschichte heraufibeschwören 
sollte. | 

Wie jeder Sagenkönig, hatle auch Max Halbe seinen 
Gegenpart. Dem war es nicht genug, Jugend sich an 
Malzkaffee erotisch entzünden zu sehen; er nahm 
Erotik in den Lehrplan schon der unteren Klassen 
auf. Sein Dämon übertrumpfte rücksichtslos den 
Freund, indem er das Leben nicht als horizontale 
Kegelbahn, sondern als zwangsläufig geneigte Rutsch- 
bahn begriff. Und außerdem schuldete er der Kegel- 
bahn die letzten Monatsbeiträge. 

„Du schuldest, “ sagte Max Halbe. bevor an diesem 
Abend noch die erste Kugel rollte, und sein Auge 
leuchtete sadistisch auf. eh schuldest uns drei Mo- 
nate; drei mal zwei macht sechs Mark.“ 

„Erlaube?‘ versetzte Frank Wedekind, „ich schulde 


dir vier Mark.“ Der Dampfer im Naerofjord (Aus der Werag) 


„Wieso — wieso — hier steht es doch — in meinem 
Notizbuch steht es aufgeschrieben — du schuldest Aram, der sich schützend vor Max Halbe drängte, 
sechs Mark!“ auf die Seite, packte Halbe bei den Rockaufschlägen 
„Ich habe dir gesagt, ich schulde vier.“ und drückte ihn gewaltig an die Wand. Ihn schüt- 
„Du schuldest sechs!“ | telnd, schäumte er: „Herr Doktor, ich könnte Sie 
„Ich schulde vier.“ zermantschen, aber — Sie tun mir leid.“ Damit ließ 


„Was heißt das? Was soll das bedeuten? Dann er den schlagfertigen „Jugend“-Dichter fahren und 
betrüge ich euch also — führe falsch Buch — bin ein kehrte zu der anderen Gruppe zurück. Da sagte Frank 
Schwindler — bereichere mich auf eure Kosten — das Wedekind zu Max Langheinrich und zeigte wieder 


willst du doch wohl sagen!“ mit dem Finger ‘auf Halbe: „Max, er hat dich’ ge- 
„Ich wiederhole, ich schulde noch vier Mark.” schlagen, du mußt dich mit ihm duellieren. Verstört 


Da sagte Halbe nur noch „A!“ und holte mächtig und in zwei Gruppen ging man auseinander; die 
aus, und statt des dumpfen Rollens der gewichtigen Kegel sahen heute zu, wie des Dramas Schicksals- 
Kugel wurde ein einmaliges Klatschen laut, nicht schlag die Dramenschöpfer selber traf. 
stärker und nicht schwächer, als der Beifall bei Am andern Morgen sitzt Max Halbe bei der Arbeit, 
seinem Stück. Erstarrt stand alles gleich den Kegeln, als das Mädchen klopft, eintritt und meldet: „Herr 
als ob das Ungeheuerliche mit dem Atem zu ver- Doktor, ein Herr ist draußen und will Sie sprechen.“ 
halten sei. Dann sah man Wedekind schrittwieise Nervös springt Halbe auf, stürzt zur Flurtür, reißt 
nach rückwärts taumeln, die linke Hand auf der sie auf — vor ihm steht in schwarzem Bratenroick 
Wange, die rechte anklagend gegen Halbe ausge- und Zylinder, mit der ernsten Würde des Kartell- 
streckt, und bei jedem Schritt bezeugte er: „Er hat trägers, Frank Wedekind und sagt mil seiner tiefen 
mich geschlagen — er hat mich geschlagen — er hat Grabesstimme: „Im Auftrage meines beleidigten 
mich geschlagen — er hat mich geschlagen!“ Und da Freundes Max Langheinrich...” Bum! schlägt ihm 
ein „Max“ hinzukam. das dem Architekten Max Halbe die Fiurtür vor der Nase zu. So hat Max Halbe 
Langheinrich galt. so warf sich dieser paladinhaft seinen Nebenbuhler um der Tragödie Ilse en 
auf Max Halbe — und erfuhr alsbald sehr hörbar das ; Schluß gebracht. 
gleiche Schicksal von des Dichters Hand. Mit Lang-) | Jahre lang blieb nun das Tischtuch zwischen ihnen 
heinrich war nicht zu spassen. Er schleuderte Kurll zerschnitten. Sie sprachen nicht mehr miteinander, 












ist der Wunsch eines jeden. Wie man dies mit wenig 
Mitteln erreichen kann, zeigt die Ausstellung der 
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Eugen Hietel 


grüßten einander nicht. 
nicht anders. Ganz München, soweit es Kunst und 
Kegel trieb, war in zwei Parteien gespalten. In der 
: Torggelstube saß man an getrennten Tischen und 
nahm voneinander nicht Notiz. Aber auf die Dauer 
wirkte diese räumliche Nähe beruhigend und aus- 
gleichend auf die grollenden Gemüter ein. Eines 
Abends ‚gelang es den vereinten Bemühungen der 
Freunde, das Ehepaar Halbe und das Ehepaar Wede- 
kind an denselben Tisch zusammenzubringen. Man 
tat, als sei der Vorfall nie geschehen, und sprach, 
gezwungen erst, dann wärmer werdend, vom Metier. 
„Lilly, mein Kind,“ wandte sich Wedekind würde- 
voll. und sewohnheitsmäßig an die Gattin, die in 
bunter Reihe neben Halbe saß, „Tilly, mein Kind, du 
wirst dich langweilen, wir sprechen von Kunst.“ 
„Jilly, mein Kind,“ hieß es nach einer Weile. weiter, 
„wir gehen jetzt — Marie, noch ein Viertel.“ 

Die Stimmung hatte sich gehoben, man, war des 
guten Weines und der Versöhnung froh. Halbe stand 
auf, um sich für einen Augenblick zurückzuziehen: 
man sah ihn rückwärts taumeln, mit der Hand nach 
einem Halt am Stuhle greifen, Haltung gewinnen 
und dem vorbedachten Zweck entgegenschreiten. 
Während er sich entfernte, sah man Frau Tilly sich 
zu ihrem Gatten neigen und ihm flüsternd von etwas 
Milteillung machen. Wedekind hört mit plötzlich er- 
starrter Miene zu. 

Als Halbe zurückkommt, erhebt sich Wedekind. 
durchbohrt den neugewonnenen Freund mit einem 
Blick und sagt: „Meine Gattin Tilly teilt mir soeben 
mit, daß du sie ins Bein gekniffen hast.“ 

„Wie — wieso — ich — wie kommst du darauf — 
was — was ist das nun wieder?!“ 

„Du hast meine Gattin in das Bein gekniffen.“ 

„Aber nein — aber ich versichere dir — das ist doch 
Unsinn — wann soll das geschehen sein?“ 


ö 


und ihre Freunde hielten es 


„Du hast meine Gattin eben, 
in das Bein gekniffen.“ 

„Aber nein — das ist ein Mißverständnis — ich bin 
ausgerutscht — da sieh her, es ist Wein am Boden ° 
ausgeschüttet — ich habe mich irgendwo festgehalten 
— an der Stuhbllehne, dachte ich — sollte ich mir 
vielleicht das Rückgrat brechen?“ | 

Hier mischten sich die Freunde ein, die mil Schrek- 
ken das neue Gewitter heraufziehen sahen, bestätig- 
ten, daß der Boden glilschig und Halbe ausger utscht 
war, womit sich Wedekind denn schließlich auch 
zufrieden gab. Die Versöhnung wurde noch einmal 
von vorne beredel und begossen. 

Frank Wedekind tat noch ein übriges und schrieb 
am gleichen Morgen denn es war vier Uhr früh, 
als man endgültig im reinen war — an Halbe 
einen Brief, dessen Wortlaut Professor Kutscher als 


als du hinausgingsst, 


Biograph dieser legendären Fassung gegenüber 
authentisch festzustellen haben wird: 
„Lieber Max Halbe! Ich möchte noch einmal 


meiner Befriedigung Ausdruck geben, daß das ver- 
hängnisvolle Mißverständnis zwischen uns beseitigt 
ist und wir wieder die alten Freunde sind. 

Dein Frank Wedekind. 


PS. Wir kennen uns nun schon dreiundzwanzig 
Jahre, aber ich bin bei Deiner Frau niemals aus- 


gerutscht.“ 
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GEGENÜBER DEM THEATER 


Vollständig renoviert! 


Anerkannt vorzügliche 
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warme Küche. 
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Qastspiel Gretl Fınl 
In der \,ondoner Fassung 


„Mascottch en” 


Operetten-Revue in 11 Eile 
Buch von Okonkowsky und Steinberg 






Musik von Walter Bromme 






Künstlerische Gesamtleitung und Regie: Walter Bromme. 
Dirigent: Fritz Kessner / Tänze: Jean Trojanowski. 
Bühnenbilder: Otto Ernst Schmidt. 















Rifred Heinens Künstlerklause “:, ..„., Stimmung, Tanz, Humor. 


DER FRISEUR FÜR SIE 


Wird von der guten Gesellschaft en den Brennpunkten Kölns: 
seit ca. dreißig Jahren bevorzugt, [Hohe Straße 135, Nähe Bahnhof und Dom . Telefon I: 
H absburgerring 92, gegenüber der Oper -. Tel.Sammel-Nr. 214344 
Erste Spezialisten für DAUERWELLEN, HAARFARBEN und SCHÖNHEITSPFLEGE. 
MANIKURE, PEDIKÜRE für Damen und Herren. BADER - MASSAGEN - HOHENSONNE. 
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Graf Fries von Friesenborg . . . . Emmo Christ 
Erik, sein Sohn . . . .» » 2»... . Eugen Hietel 
Krag von Westergaard, | 
Kapitän der „Swea” . . . . Theo Stolzenberg 
Haraldvon Westergaard, sein Neffe . . . Hans Prien 
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Ä Marion de Lorm, 3 
Darf ch U m er ie Tänzerin am Skala-Theater . . . HansiKaroll 
Nanette, Zofe Marions . . . . .. . Elsa Küpferling 
Knut Bergen.. . . . „ Hans Kerber | 2 
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Getränke jeglicher Art 
Kalte und warme Platten 
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Hervorragende Küche bis 
ı Uhr nachis. 
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Im zweiten Akt: 
Tanzeinlage: Spitzenstepp 
Solo-Tänzerin: Tatjana Sawizkaja 


Ort derHandlung: 


l.Akt: 1. Bild: AufderTerrassederVilla„Mascottchen” 
2. „ Im Boudoir 





1. Akt: 1.Bild: Hafenspelunke 

| Am Strande 

Auf Deck des Dampfers „Swea“ 
Im Park von Sanssouci 
Jazzszene 

Am Hafenkaı 

Im Schiffsseparee 

„ Auf Deck 


lll.Akt: Im Seglerblockhaus 
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Musikalische Einlagen von: 
Donaldson, Schertzinger, J. Strauß. 







Kostümliche Ausstattung für das Ballett: 
Robert Weinberg, Köln 


Pausen nach dem 1. und 2. Akt. 
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Ia Weine und Biere 
Hervorragende Küche bis 
ı Uhr nachts. 








|: Besuche > Er der Vs Alfred Heinens könstierklanse KEN otBar) | 


Perücken und Frisuren vom Maskenbildner Chef-Friseur Otto Hildebrand 


Sonntags 2 Vorstellungen, 
nachmittags 4 Uhr (kleine Preise) und abends 8 Uhr 


a Samstag, den 27. Dezember, zum lefzten Male 


„Wornröschen“ 


Märchenspiel in 3 Bildern von Robert Bürkner, mit Musik und Ballett. 
Preise: 0.50 bis 2.50 M. 


ı| Alfred Heinens Künstlerklause nen, Slümmung, Tanz, Humor 





Sondervergünstigung 7 Unverkäuflich! Gültig bis 18. März 1931! 
fir die Besucher des Reichshallen-Operetten- Iheaters ” Köln 


Gutschein für 1 Porträt 


in der Größe 18x24 cm auf Karton zum Ausnahmepreis vonRM.1+50 
Die Aufnahme ot durch dieLichtbildnerei Hans Dumler, Köln , Hohe Str. 117-119, Tel.229640 


Eingang Minoritenstr.5, Mampehaus- Geöffnet: Wochentags 91.-14 und 15-191% Uhr 
Auf Grund der herausgegebenen Gutscheine kann von jeder Person nur eine einmalige Aufnahme gemacht werden. 
Jugendliche unter 16 Jahren werden nur in Begleitung Erwachsener aufgenommen. 
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DieSchönheitskönigin 
Von Georges Pourcel. 


Sie betrat trällernd und tanzend, wie ein Frühlings- 
wirbelwind, die alte Wohnung. „Mutter!“ rief sie 
bereits auf der Schwelle, „weißt du schon die Neuig- 
keit?“ Die Frau, die unter der Hängelampe saß und 
Wäsche ausbesserte, wurde von ungeduldigen Hän- 
den ergriffen, umarmi und von einem Wortschwall 
betäubt. „Mutter, Mutter, du flickst alte Fetzen, wäh- 
rend sich große Ereignisse abspielen — Königin, ich 
bin Königin! Aufgestanden, Königinwitwe! Verneigen 
Sie sich tief vor Ihrer Majestät Genevieve Aubin, 


Königin dieser Stadt, Kaiserin der Mittlastenfeste!” 


Die Mutter erhob ihre Hände, die zitterten. „Herrgott, 
ist es möglich! Du bist die Königin?" 

Ihre Majestät machte eine empörte Bewegung. „Isi 
das eine so unbegreifliche Ueberraschung! So eine 
garstige Hexe —“ Der wohlgefällig lächelnde Mutter- 
blick glitt über das junge Mädchen vom Kopf bis zum 
Fuß und überzeugte sich, daß keine Herrscherin 
vergangener Zeiten sich schwärzerer Augen, eines 
reiner geschnittenen Ovales und einer graziöseren 
Gestalt rühmen konnte. „Erzähle, erzähle,“ sagte sie 


besierig. „Ich bin mit zehn Stimmen gegen zwei 


gewählt worden.“ — „Wieso gegen zwei? Wer sind 
denn diese beiden Dummköpfe?“ — Genevieve be- 
gann zu lachen. „Unduldsame Mutter, diese Herren 
vom ‚Festkomitee können doch einen anderen Ge- 
schmack haben als du. Seltsamer Geschmack. über- 
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Kapellmeister Fritz Kessner 


dies. Margot Rispai erhielt eine Stimme und Simone 
Lancier ebenfalls eine. — Sie werden meine Hof- 
damen sein, mir eine Folie abgeben. — Oh! Ich habe 

















SE ECKE GÜRZENICHSTR 








Tatjana Sawizkaja 


nichts zu befürchten. Kannst du dir mich vorstellen, 
im weißen gestickten Kleid, hermelingefütterten 
Courmantel, Zepter, Krone und alles, was drum und 
dran hängt, Kußhände sendend von einem blumen- 
geschmückten Frachtwagen unter den Beifallsrufen 
des ganzen Volkes? Am Abend werde ich die Ball- 


Photo: Schauburg, Hbg. 


königin sein, und der Handelsminister, der dem Feste 
beiwohnen wird, muß mich umarmen.“ | 

Ein Schweigen, während welchem beide diese 
Prachtentfaltung im Geiste durchlebten. Plötzlich ver- 
düsterte ein Schatten die Züge der älteren Frau. „Dein 
Vater wäre darüber glücklich gewesen, er, der so 
stolz auf dich war. — Aber hast du an Firmin, deinen 
Bräutigam, gedacht? Wie wird er es auflassen? Er 
wird bald kommen.“ Die Freude des jungen Mäd- 
chens sank, sie machte eine gereizte Bewegung. Er 
wird verstehen, ich hoffe, er wird verstehen, obwohl 
er nicht sehr intelligent ist. Ich rechne auf dich, 
Mutter, um ihm zu erklären, daß es wirklich nicht 
der Mühe wert wäre, Königin zu sein, wenn man sich 
dann damit begnügen wollte, einen Bergwerkarbeiter 
zu heiraten. Vorher war es immerhin noch verständ- 
lich, aber jetzt, nein!“ 

Die Mutter war ganz bestürzt. „Aber die Heirat war 
seit eurer Kindheit eine ausgemachte Sache! Erinnere 
dich: Als du ganz klein warst, wolitest du keinen 
anderen Gatten als ihn, du machtest ihm fürchter- 
liche Szenen, wenn er mit einem anderen Mädchen 
sprach!“ — ,„Als ich klein war, vielleicht, aber ich 
bin seither erwachsen geworden, Mutter, und Firmin 
ist nicht mehr möglich, man ist eben nicht Herr der 
Ereignisse.“ — „Die Heirat war doch für nächsten 
Monat während der Osterferien festgesetzt?” — „Man 
wird sie bis Pfingsten verschieben. Ich werde mit 
ihm äußerst kühl sein, werde immer kälter werden. 
Er wird selber abbrechen.“ — „Armer Junge! Er wird 
fürchterlich leiden.“ Genevieve zuckte verärgert mit 
den Schultern. „Ich kann nichts dafür,“ erwiderle 
sie hart. 


Bade dich gesund! 


„MINORITENBAD“ 


Köln | 
Minoritenstraße 25 


Telefon: 2244 74 
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BADER 


‚GENOVEVABAD: 


Köln- Mülheim 
Genovevastraße 38 


Telefon: Mülheim 604839 


10 


Parafin- und Schaumbäder. 





Geöffnet von 74s Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 


Alle Arten von Wannen- und Heil-Bädern. Römisch -irische, 
elektr. Licht- u. Wasser-Bäder. Massage für Herren und Damen. 


ENTFETTUNGSBADER NACH NEUESTER METHODE 


Fachmännische Beratung. 


HERREN- UND DAMEN-FRISIER-SALON 
MANICURE / PEDICURE / PARFUMERIEN 


IM GENOVEVABAD GROSSE SCHWIMMHALLE 


Firmin kam nach Tisch so wie jeden Abend. Er 
hatte die Neuigkeit beim Verlassen des Bergwerkes 
erfahren. Alle sprachen darüber. „Die Tochter den 
Mutter Aubin, der Höckerin, war zur Miltfasten- 
königin gewählt worden!“ — „Vieve, du wirst dich 
doch nicht zu dieser Maskerade hergeben! Das ist 
gut für die Mädchen vom Hafen, die Kohlenaui- 
leserinnen, die Jagd nach einem Gatten machen. 
Wenn man einen Bräutigam hat und in einem Monat 
heiratet. Vor allem werde ich nicht erlauben.“ 

„Du wirst nicht erlauben! Mit welchem Recht, bitte? 
Du drängst mir schon jetzt deinen Willen auf! Das 
fängt gut an! Und wenn es mir gefällt, Königin zu 
sein? Vor allem, wenn man mich gewählt hat, so ist 
es, weil man gefunden hat, daß ich die Schönste bin, 
und ich sehe nicht ein, warum ich das Glück aus- 
lassen sollte, nachdem es sich mir bietet. Schönheit 
ist eine große Sache: das ist eine Ware, die teueir 
bezahlt wird.“ 

„Aber, Kinder, ihr werdet doch nicht zum ersten- 
mal streiten?“ -versuchte die Mutter zu begüligen. 

Jeder von ihnen erklärte seinen Standpunkt: das 
junge Mädchen, den Körper vorgeneigt, mit blitzen- 
den Augen und arroganten Mundbewegungen, schon 
Königin; der junge Mann zuerst mit Brutalität, dann 
traurig, verzweifelt, immer noch Bergarbeiter. Trotz- 
dem er sich sorgfältig angekleidet hatte, um herzu- 
kommen, hatte er schwarze Streilen vom Kohlen- 
staub im Gesicht, und seine großen, derben Hände, 
die er flach auf die Knie gelegt hatte, schienen noch 
die Hacke zu halten. Ein Abgrund hatte sich eben 
zwischen ihnen beiden aufgeltan. 

Einen Monat später am Bahnhofperron. Nichts hatte 
Genevieve erweichen können: weder die flehentlichen 








Bitten ihrer Mutter, noch die Tränen ihres Bräuti- 
gams. Sie fährt nach Paris, um ihr Glück zu vwerH: 
suchen. Ein Jahr nur, sie bittet nur um ein Jahr... 
Wenn sich im Laufe dieser Zeit ihre Wünsche nicht 
erfüllt haben, wird sie in ihre kleine, rußige Stadt 
wiederkehren. Sie wird ihren Platz am Markt wieder 
einnehmen, hinter dem Stand „Eier, Butter, Käse”, 
und wird die Frau eines Kohlenarbeiters werden. 
Aber sie hofft auf Erfolg. Der Mittfastentag war blen- 
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(Aus der Werag) 


Nordischer Fischmarkt 


dend für sie gewesen. Sie hatte in die Sonne geschaut 
und würde nicht so bald davon genesen. Ein Minister 
der Republik hatte sie umarmt. Ein Kabinettsattache 
hatte mit ihr getanzt und ihr, ins Ohr flüsternd, ge- 
schworen, daß sie das schönste aller Mädchen sei 
und Paris sie erwarte... Sie liest die Zeitungen und 
weiß, daß es viele Stellen gibt, die sie einnehmen 
kann. Miß Univers oder Miß Europa, zumindest Miß 
France. Sie überstrahlt die berühmten Schönheiten 
des letzten Jahres, deren Photographien sie gesehen 
hat. Sie sieht sich im Geiste in Paris, im Opernhaus. 

Firmin und die Mutter sind da, neben ihr, auf die- 
sem düsteren Bahnhofperron. Sie, die wegfährt, ist 
voller Mut. „Ich werde keinen von euch beiden 
vergessen. Wenn ich Erfolg haben werde, was doch 
sicher ist, wirst du meine Köchin sein, Multer, und 
du mein Kammerdiener, Firmin. Schönheitskönigin- 
nen sind sehr gesucht in Paris, in Europa, in Ame- 
rika — die Kinos, die Kabaretts, die Theater reißen 
sich um sie — dies alles bedeutet Reichtum.” 

In Erwartung der nächsten „Schönheitskonkurrenz 
geht Genevieve Aubin zu Onkel Pierre, der, ein ein- 


faches Dienstmädchen benötigend, seiner Nichte zu 


dieser Reise nach Paris geraten hat. Ein. einfaches 
Bistrot, „Wein und Kohle“, in einem düsteren Gäb- 
chen-ist es, von wo sie ihren Flug zum Ruhm ein- 
schlagen wird. NE 

Der Zug wird angekündigt. Man sieht schon die 
Dampfmaschine anschnauben. Das Herz der Mutter 
krampft sich zusammen. Firmin senkt den Kopf, 


Bangigkeit schnürt ihm die Kehle zu.‘ Im. Angesicht 


dieser beiden Wesen, die sie lieben, werden Gene- 
vieves Augen naß. Sie umarmt sie lange. und ihre 
Arme suchen eine Zuflucht — so wie ehedem, bevor 
sie Königin war. x 
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Lange winken Mutter und Bräuligam, die auf dem 
Asphalt des Perrons wie angenagelt stehen, dem sich 
bewegenden Taschentuch nach, dem letzten Zuruf 





Jean Trojanowski Photo: Max Walten, Berlin 


eines Kindes, das sehr weit wegfährt, dem Leben 
und dessen Slürmen zu, dem aufgereglen Lebewohl 
eines tief bewegten und reinen Anilitzes. 

<Aus dem Französischen von A,D.) 
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Liebe und Ehe Bemerkungen. 


Von Max Hayek. 


Eine Frau, die nicht liebt, ist nieht gesund. Eine 
Frau, die liebt, ist krank. 

Die Frauen sind Genies der Liebe. Was die Frau 
in der Seele hat, wird der Mann niemals im Geiste 
haben. | | 

Die Ehe ist der Zustand, worin auch der Mann, der 
wahnsinnig liebte, vernünfüg wird, und auch der 
vernünftigsle Mann gelegentlich wahnsinnig werden 
kann. | 

Eine chende Frau wird ihre Nebenbuhlerin mil 
Zyankali vergiften oder ihr Vitriol ins Gesicht schüt- 
ten. wenn dieses Gesicht schöner ist als ihr eigenes! 
Sie wird sie erschießen oder sonstwie ermorden; 
aber sie wird nie zugeben, daß sie eifersüchtig 
gewesen Ist. 

Auch die dümmste Frau ist klug genug, um den 
klügsten Mann zu betrügen. 

Die Schwäche eines Mannes ist seine Schwäche. 
Die Schwäche einer Frau ist ihre Stärke. 

Er verlangt von ihr mehr Verstand. Sie verlangt 
von ihm mehr Liebe. Sie verlangen voneinander, was 
sie nicht haben: darum sind sie unglücklich. 

Die Romantik der Ehe heißt Ehebruch. Aber gerade 
Romantiker vertragen diese Romantik des anderen 
am schwersten. 

In der Ehe heißt der Komparativ der Liebe Haß 
und der Superlativ Gleichgültigkeit. 

Nichts kriegt den Mann schneller klein als der 
Kleinkrieg. 

Wenn eine Frau ihre Liebe verloren hat, bleibt ihr 
noch der Verstand übrig. Das ist wenig. 
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Nach Schluß der Vorstellung 


Schrammelmusik 


Anerkannt hervorragende Küche bis Schluß 


nur 





RICK’S DIELE 


Zeppelinstraße 11 


Bester Mocca in Filter - Auf Wunsch Kaffee Haag 


Witze und Humor. 


Vor Gericht. 

Herr Veilchenfeld ist der Bestechung 
Steuerbeamten beschuldigt. 

Der Richter fragt: „Geben Sie zu, den Beamten 
bestochen zu haben?“ 

Veilchenfeld antwortet: „Was heißt bestochen? — 
Ich hab’ mit ihm gewettet um tausend Mark, daß 
meine Einkommensteuer nicht herabgesetzt wird! — 
Ich hab’ verloren!“ 


an einem 


Krankheiten. 


„Meine arme Frau ist zu bedauern. Sie klagt über 
Hysterie, 1 Neuraligie, Neurasthenie, Neurilis, Neurose, 
Hyperasthenie, Anästhesie und auch Hypalgesie.“ 

„Um Gottes willen, wo hat sie denn das alles her?“ 

„Aus dem Lexikon.“ 


So sind die Kinder! 


„Heinz, sieh mal das arme Kind da drüben an der 
| Bee Lauf doch hinunter und schenke ihm etwas 
von deinem Lebkuchen.“ 

„Mutti, kann ich ihm nicht lieber meine neue Jacke 
schenken?“ 


Ungeeignet. 


Heiratsvermittler (zu einem Kunden): „Die Dame, 
die ich Ihnen vorgeschlagen habe, erhält soviel lau- 
send Dollar Mitgift, als sie Jahre zählt.“ 











Büro und Lager: Güter: 
bahnhof Gabelsbergerstr. 
Fernruf Eifel Nr. 44509 





J. Wirth & Cie., G.m.b.H. 
I Kohlen : Grosshandlung 


„Wie alt ist sie denn?” 
„Fünfundzwanzig.“ 
„Oh, dann ist sie mir zu jung.“ 


Guter Rat. 


„Gnädige Frau, ich kann das große Stück Kohle 
nicht klein kriegen!“ 

„Aber Minna! Bilden Sie sich mal ein, es sei eine 
Tasse von dem Kaulen Service — dann wird’s schon 
gehen!“ 


Eigentlich keine Veränderung, 


„Da hat sich wohl viel in deinem Leben geändert, 
seit du verheiratet bist?“ 

„Ach, gar nicht viel. Als ich verlobt war, habe ich 
die halbe Nacht aufgesessen und gewartet, daß Erich 
nach Hause geht, und jetzt sitze ich die halbe Nacht 
auf und warte, daß Erich nach Hause kommt.“ 


Ihr Glaube. 


Das junge Mädchen machte ein so unglückliches 
Gesicht, daß es der ganzen Gesellschaft auffiel. Teil- 


 nehmend erkundigte man sich bei ihrem Bruder, 


was seine Schwester bedrücke. 

„Sie hat so sehr unter ihrem Glauben zu leiden,“ 
meinte der junge Mann. 

„Welchen Glauben hat sie denn?“ 

„Ja, sie glaubt, sie könne Schuhnummer 37 tragen, 
dabei paßt ihr nur Nummer 40.“ 


FataleAntwort. 
„Ach, Herr Müller, wollen Sie bitte so gut sein und 
mir zwanzig Mark pumpen?“ 
bei wem denn?“ 


„Aber gern, mein Lieber; 





A 


empfiehlt sich zur Lieferung von 
la. Zentralheizungskoks, samt: 
lichen Kohlensorten u.Briketts 








13 





HAUS 
WEIHENSTEPHAN 


2 Schldergasse 90 








Das er bürgerliche Restaurant 


E Dä ie Ai 


_ Theatersoupers - Fertige Theater- 


platten -a la Carte bis 1 Uhr nachts 


|| KAPELLE WALTER WEIDIG 


sorgt für die Unterhaltung 


Der Urlaub des Briefträgers 


„Nun, Herr Brand, haben Sie denn während Ihres 
Urlaubes viel Freude gehabt?“ 

„Ach, ich wußte nicht so recht, wo ich hinreisen 
sollte. und da habe ich meinem Stellvertreter auf 
seinen Geschäftsgängen Gesellschaft geleistet.“ 


Freiheitin Amerika. 

„bei uns in Amerika gibt es keine Freiheit mehr!“ 
stöhnt ein Amerikaner, mit dem Prohibitionsgesetz 
unzufrieden. 

„Aber man hat ihr doch in New- York ein schönes 
Denkmal gesetzt!“ 

'„Gewiß; aber haben Sie nicht bemerkt, daß es der 
Stadt den Rücken zukehrt”“ 


Er hai Erfahrung. 


„sagen Sie mal, Herr Ober, war ich gestern abend 
sehr betrunken?“ 

„Na, es war genug!“ 

„Habe ich denn meine Zeche bezahlt?“ 

„Nein, so betrunken waren Sie noch nicht!“ 


(Aus der Werag)> 


Deutsche Spitzbergen-Expedition 1925 _ 


 DasklugeKind. 
„Papa, wilist du nicht noch ein Stückchen Torte 
essen?“ “ | Er 
„Nein, danke, mein Kind!“ 
„0 Papa, nun frage du mich mal!“ 


Pünktlichkeit. 
“ Seit fünf Uhr sitze ich nun hier im Cafe und warte 
auf meinen Mann. Jetzt ist es bereits halb sechs 
Uhr und er ist noch nicht da.“ 
„Wann hatten Sie sich denn verabredet?“ 
„Umsevser Uhr 


Im Badezimmer. 


„Aber Kinder, was schreit ihr so? Was ‚ist denn 
los?“ Ä a 

„Wir spielen Schiffbruch, Mama, und Max will nicht 
untergehen!“ 
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Spitzbergen; Gletscher in der Königsbucht (Aus der Werag) 


Unbeliebte Arbeit. 


„Geld gebe ich Ihnen nicht; aber Sie können Arbeit 
bei mir haben.“ 
„Was für eine Arbeit wäre denn das?“ 
„Kartoffeln buddeln.“ 
„Ach, wissen Sie, dazu nehmen Sie doch lieber den 
Mann, der sie gepflanzt hat. Der weiß doch schon, 
wo sie liegen.“ 


Er kennt sieh. 


„Wenn Sie piötzlich hundert Schilling“ in ihrer 
Ww este fänden, woran würden Sie zunächst denken?“ 
„Daß ich eine falsche Weste anhabe!“ 


Logisch. 


„Klaus, ich habe dir schon hundertmal gesagt, du 
sollst nicht immer das letzte Wort haben!“ 

„Aber Mama, ich wußte doch nicht, daß du ice 
mehr sagen wolltest!“ 


Mitternachtssonne 


(Aus der Werag) 
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Gletscherstirn 


(Aus der Werag) 


Schnelle Einigung. 


Vermieterin (zum zimmersuchenden Studenten): 
„Ich mache Sie darauf aufmerksam, daß die Miete 
pünktlich bezahlt werden muß. Ihr Vorgänger blieb 
sie zwei Monate schuldig. Da habe ich ihn einfach 
 hinausgeworfen.” | 
„Gut. Mit dieser Bedingung bin ich einverslanden.“ 


Schotten. 


Zwei Schotten gingen miteinander baden. Sie wette- 
ten einen Penny, wer länger unter Wasser bleiben 
konnte. Die Wettbedingungen wurden schriftlich nie- 
dergelegt und der Badewärter bekam das wichtige 
Papier zur Verwährung. Und das war gut so. Denn 
sonst hätte man nie von dieser Geschichte erfahren. 
Beide sind nämlich ertrunken. 
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Eine Hungerkünstlerin kam auf ihrer Tournee auch 
in eine schottische Kleinstadt. Die Einnahmen waren 
recht spärlich. Dafür aber bekam sie über hundert 
Heiratsanträge der dortigen Junggesellen. 


Makate 


{: 


ae 


haben wir uns der Pflege guter Schrift- und Linol-Plakate besonders gewidmet 


‚Silbenrätsel. 


Aus den Silben: | | 
a, a, ad, ak, au, be,.be, bend, bir, char, christ, da, da, 
del, dus, e, 6, €, ed, eif, ek, fe, I ga, gen, goei grid, 
Be haus, he, em, in, ms jek, ka, ke, ke, ker, ko, 
Korb, la, laus, law, ne lot, men, men, mus, nen, ner, 
ni, nl, nos, nu, pe, re, rei, rer, ri, ring, ro, schlei, 
schuh, Si, sich, so, sor, stein, ta, te, fe, ter, the, ti, tiv, 
tri, tus, un, wa, zie sind 29 Wörter zu bilden, deren 
letzte und erste Buchstaben (die letzten Zuerst) von 
oben nach unten gelesen, einen Spruch: nach einem 
alten Weihnachtslied ergeben (ch ist ein Buchstabe). 

1. Nordischer Frauenname, 2. nordische Sage, 3. eng- 
lisches Parlament, 4. Weihnachtsheiliger, 5. Stadt in 
der Niederlausitz, 6. Gefährt, 7. asiatischer Strom, 
8. Luxusindustrie, 9. Fußbekleidung, 10. deutscher 
Luftschiffer, 11. antiker Städtegründer, 12. Dichter, 
13. symbolischer Schmuck, 14. Laubbaum, 15. Zu: 
taten zum Weihnachtskuchen (Mehrzahl), 16. gramma- 
tischer Begriff, 17. Frauenname, 18. Handwerker, 
19. Wirtschaftsgegenstand, 20. französischer Ingenieur, 
91. General Wallensteins, 22. schöne menschliche Re- 
gung, 23. Gerät zur Bienenzucht, 24. was für uns auf 
dem Weihnachtstisch liegt, 25. russische Stadt (ältere 
Schreibweise), 26. Pelzart, 27. Teil einer Landwirt- 
schaft, 28. Auftakt eines kirchlichen Festes, 29, rö- 
mischer Kaiser. 








Für jede rihtige Lösung stellt die Direktion zwei Plätze zu einem 
um 30°/, ermäßigten Eintrittspreis zur Verfügung. 

Zuscriften mit genauer Adresse sind zu rihten an die „Reklame- 
Abteilung” des Reichshallen-Operetten-Theaters, Köln. 








Auflösung des 
Silben-Rätsels aus Heft Nr. 4 


„Alles In-die-Höhe-Schweifien 
Brinst am Ende dich zu dir.“ 
O.J. Bierbaum. 


1. Anion, 2. Lehmgelb, 3. a 4. Eisen- 
sießerei, 5. Skandinavien, 6. Irving, Nachtschicht, 
8. Diotima, 9. Idiom, 10. Erbmasse, 1. Haluzination, 
12. Odenwald, 13. Epidemie, 14, Handstand, 15. En- 
tenei, 16. Schwanenteich, 17. Walplatz, 18. Eisen- 
betonbau, 19. Irmgard, ‘20. Flammeri, 21. Epheser. 


finden stärkste Beachtung, wenn sie sich durch geschickte Anordnung im bunten Chor der 
Anschlagtafel mit Erfolg durchzusetzen vermögen. Neben allen anderen Druck -Erzeusnissen 


. . Unsere 


Plakate erfreuen sich durch ihre anerkannte \Werbekraft eines ganz besonderen Rufes. 


' BUCH-UND KUNSTDRUCK GEORG KRATSCH-KOLN 


MASTRICHTER STRASSE 41-43- 
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